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MIT BRONZE ARTIKULIEREN
Brązem artykułować   |   To articulate with bronze



Zbyszek Wojkowski geb. 1962 in Brzesk.

1982 Abschluss an der Kunstoberschule in Krakau. Danach Studium an der Akade-

mie der Schönen Künste in Krakau in der Fakultät der Bildhauerei. Abschluss 1987 

in der Klasse von Prof. Borzęcki. Im Jahre 1990 Stipendium des Polnischen Kultus-

ministers. Seine Skulpturen wurden in Deutschland, der Schweiz, Niederlanden 

sowie in Miami/USA gezeigt. 2003 Realisierung einer Statuette als Preis für einen 

Wettbewerb unter der Schirmherrschaft des Premiers der Republik Polen. Mit-

glied der krakauer Gruppe 5 x abstrakt. 2004 repräsentierte er offiziel Polen im 

Landtag Nordrhein-Westfalen in Düsseldorf, aus Anlass des EU-Beitritts. 

Skulpturen in öffentlichen und privaten Sammlungen in Deutschland, Polen und in 

der Schweiz. Dauerhafte Zusammenarbeit mit der Galerie ARS CRACOVIA in Köln.
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Zbyszek Wojkowski

Urodzony w 1962 roku w Brzesku. W 1982 roku ukończył Pań-
stwowe Liceum Sztuk Plastycznych w Krakowie. Studiował na 
Wydziale Rzeźby Akademii Sztuk Pięknych w Krakowie, dy-
plom w 1987 roku w Pracowni profesora Stefana Borzęckiego.  
W 1990 roku otrzymał Stypendium Ministra Kultury i Sztuki. 
Jego rzeźby prezentowano w galeriach Polski, Niemiec, Szwe-
cji i Holandii oraz na targach sztuki – m. in. „Art Miami 2003”, 
USA. W 2003 roku zaprojektował i wykonał statuetkę – nagrodę 
w konkursie zorganizowanym pod patronatem Premiera RP. Jest 
członkiem krakowskiej grupy 5 x abstrakt. W 2004 r. oficjalnie  
reprezentował Polskę w Parlamencie Północnej Nadrenii West-
falii w Düsseldorfie, z związku z wejściem do Unii Europejskiej.
Jego prace znajdują się w zbiorach publicznych i prywatnych  
w Niemczech, Polsce i Szwajcarii. Na stałe współpracuje z galerią 
ARS Cracovia w Kolonii.

Udział w wystawach:

1987   Ateliereinblicke, Norymberga 
1988   Dyplom ‘87, Warszawa
1989   Salon Zimowy Rzeźby, Warszawa
           Ogólnopolski  Przegląd Rzeźby 1979-89, Warszawa 
           Rzeźba Roku, Kraków
           Rzeźba i Grafika Krakowa, Ronneby
           Triennale Rzeźby Portretowej, Gdańsk 
1990  Rzeźba Roku, Kraków 
           Letni Przegląd Sztuki Krakowa, Kraków
1991   Biennale Małych Form Rzeźbiarskich, Poznań
           Sztuka Krakowa, Norymberga
1993   Aukcja Wielkiego Serca, Kraków 
2002   Międzynarodowe Biennale Rzeźby, Poznań 
2003   Zwischen Abstraktem und Figurativem, 
            Eisenbahn Bundesamt, Bonn;  
            ARS CRACOVIA, Kolonia 
2004   Parlament Północnej Nadrenii-Westfalii, Düsseldorf, 
           ARS CRACOVIA, Kolonia 
           Zamek Burgau k. Düren, ARS CRACOVIA, Kolonia
2005  Galeria AG, Kraków 
2007  Otwarcie Galerii ARS CRACOVIA, Kolonia
2007  Brązem artykułowć, ARS CRACOVIA, Kolonia

Targi Sztuki:

2003  Art Miami, Art Basel

Zbyszek Wojkowski
He was born in 1962 in Brzesko. In 1982 Wojkowski graduated 
from Państwowe Liceum Sztuk Plastycznych in Cracow. Then he 
studied at the Faculty of Sculpture at the Academy of Fine Arts in 
Cracow. He got a degree in 1987 at professor’s Stefan Borzęcki’s 
Studio of Sculpture. In 1990 he got the Scholarship from the Min-
ister of Culture and Arts. His sculptures were presented in Polish, 
German, Swedish and Dutch galleries and art fairs, including 
“Art Miami 2003” in the USA. In 2003 he designed and produced 
a statue – award in the competition under the auspices of the 
Prime Minister of Poland. He belongs to the Cracow Group 5 x 
abstrakt. In 2004 he was Poland’s official representative to the 
Parliament of North Rhine-Westphalia in Düsseldorf in relation 
to Poland’s access to the European Union. His works are found in 
private and public collections in Germany, Poland and Switzer-
land. He cooperates with ARS Cracovia gallery in Cologne.

Exhibitions:

1987  Ateliereinblicke, Nuremberg 
1988  Diploma ‘87, Warsaw
1989  Winter Showroom of Sculpture, Warsaw
          Polish Sculpture Review 1979-89, Warsaw
          Sculpture of the Year, Cracow
          Sculpture and Graphic Arts of Cracow, Ronneby
          Triennial Exhibition of Portrait Sculpture, Gdańsk
1990  Sculpture of the Year, Cracow
          Summer Review of Cracow Art, Cracow
1991  Biennial Exhibition of Small Sculptural Forms, Poznań
          The Art of Cracow, Nuremberg
1993  Great Heart Auction, Cracow
2002  International Biennial Exhibition of Sculpture, Poznań
2003  Zwischen Abstraktem und Figurativem, Eisenbahn 
           Bundesamt, Bonn
           ARS CRACOVIA, Cologne 
2004  Parliament of North Rhine-Westphalia, Düsseldorf, 
           ARS CRACOVIA, Cologne
            the Castle of Burgau near Düren, ARS CRACOVIA, Cologne
2005  AG Gallery, Cracow
2007  Opening of ARS CRACOVIA Gallery, Cologne
2007  To Articulate with Bronze, ARS CRACOVIA, Cologne

Art Fairs:

2003  Art Miami, Art Basel
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Mit Bronze artikulieren

Die Skulpturen von Zbyszek Wojkowski fallen auf. Sowohl die grossen Körper als auch die Miniaturen strahlen 

im Raum stoische Ruhe und Anmut aus. Einige von ihnen sind in ihrer Form vertikal („Formen“, „Tempel“, „Quelle“), 

andere wiederum erstreben die Horizontale („Die Tropfen“) und die übrigen erwecken den Eindruck eines Bronze-

klumpens („Lava“, „Eingekrusteter“, „Herz“, „Troj“, „Korn“). Allerdings sind nicht diese Aspekte für die Anziehungs-

kraft der Skulpturen von entscheidender Bedeutung.

Die Körper erzählen, vermitteln, artikulieren, sie geben Sachverhalte wieder. Themen und Gedanken, die 

den Künstler beschäftigen, ihm durch den Kopf jagen und keine Ruhe lassen. Zbyszek Wojkowskis Werke sind 

unabhängig von ihrer Ausrichtung kompakt und logisch in der Form. Es ist jedoch gleichgültig welche Rich-

tung oder Form sie anstreben, wichtig ist, dass die Komposition der Richtung und Form konsequent und restlos 

folgt. Alles ist bei Wojkowski aufeinander abgestimmt. Eines der wichtigsten Elemente für den Künstler ist die  

Linie. Einerseits bedient er sich ihrer zur klaren Aufteilung der Skulptur, anderseits zur Unterstützung seiner 

künstlerischen Idee. 

In „Formen“ werden die Linien teilweise am Frauenkörper entlang breiter angelegt. Vorbei an ihm laufen sie 

immer enger Richtung Spitze, um sich dort zu treffen und miteinander zu verschmelzen. Und ausgerechnet von 

dieser Spitze nimmt die Aussage der Skulptur ihren Lauf. Das spitzte und glänzende Ende symbolisiert den Lebens-

anfang – das Alpha. Wir entstehen und kommen aus dem Nichts – eine carte blanche für̀ s Leben. Wenn die blanke 

Spitze zufällig vom Strahl beleuchtet wird, erweckt sie Hoffnung, so wie ein Stern am Himmel – weit entfernt, 

nicht zu erreichen, jedoch so realistisch. Gleichsam in diesem Moment fängt alles an, sich zu materialisieren; 

aus dem Nichts beginnt der Anfang, aus dem Anfang das Leben. Die Vertikale hinunter bilden sich scharfe Linien; 

sie verlaufen nicht statisch, sie sind lebendig, dynamisch, sie pulsieren in die Vertikale, entlang des Frauenkör-

pers – des biologischen Aspektes der Skulptur. Die ganze Dynamik erlischt langsam, weil im unteren Bereich sich 

alles in Nichts verwandelt. Die Grosszügigkeit, der Wechsel der Richtung sowie das gänzliche Verschwinden 

der Linie symbolisieren gewissermassen das Ende – das Omega. Die allegorische Aussage des Skulptur basiert auf 

der Frage: „woher kommen wir, wohin gehen wir?“ Zwischen den zwei Punkten entsteht die philosophische An-

nahme des „panta rei“ – immerdauernder Bewegung, des Fliessens, des Lebens. Auf diese Weise drückt der Autor 

seine logische Aussage aus, deren Intention in dem halbabstrakten Körper versteckt ist. 



Lava | Lava   27 x 40,5 x 65 cm; Bronze, Nussholz | bronze, walnut;   Nr. 1 / 3 privat 
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In einer anderen abstrakten Skulptur, dem „Tempel“, die ebenfalls auf vertikaler Form und Linie aufgebaut ist, 

unternimmt der Bildhauer den Versuch, auf die logische und kreative Seite des Menschen hinzuweisen. Der Kör-

per ist von geraden Linien dominiert, die nach oben hin in einem leichten Bogen abschliessen. Sie erfüllen die 

Funktion einer Metapher, hinter der  die Logik und das Realistische sich verstecken. Die Linien erinnern auch 

der Form nach an strenge und emporstrebende Gotik. Ein Kollege von Wojkowski, der hervorragende Künstler 

Piotr Korzeniowski, machte Aufnahmen der Bleifenster im Kölner Dom. Dabei entstandenen Linien und Licht-

strahlen in abstrakten Photos, die man eigentlich nicht von dem „Tempel“ Wojkowskis  trennen kann. Sie bilden 

ein Diptychon, Triptychon, ein Ganzes. Jedoch zurück zur Skulptur. An einer Stelle wird die Strenge und Kon-

sequenz aufgehoben. Ein paar Diagonalen schiessen buchstäblich aus der Skulptur heraus. Nach genauerer Be-

trachtung stellt man ohne Mühe fest, dass es sich um einen Flügel handelt. Und in der Tat ist dies die zentrale 

Aussage des Werkes. Es ist das Symbol für den beflügelten Geist, das Innovative, das Kreative, die Träume, das in-

nere Geistige, das Sakrale im Menschen. Der Titel unterstreicht die  Metaphorik der Skulptur. Im sprachlichen 

Gebrauch wird der Tempel in erster Linie mit einem Bauwerk assoziiert. Für die Gläubigen ist er ein Gotteshaus, 

ein wesentlicher Teil des Heiligtums, des inneren sakralen Reichtums. Und gerade die Breite jedes menschli-

chen, individuellen Egos, seines breiten Feldes zwischen Alltäglichkeit und Gedankenflut, zwischen Höhen und  

Tiefen, legt diese Skulptur als Botschaft frei.

Troj | Troy   24 x 46 cm; Bronze | bronze;   Nr. 6 / 6 
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Fast gleich verfährt der Künstler mit dem „Eingekrusteten“. Anders in der Form, jedoch passend zu seiner Idee, 

erschliesst Wojkowski das Innere des Menschen. Mit Hilfe der Schale eines Krustentieres (Krebses), in die es 

sich zurückziehen und verstecken kann, die auch eine  Schutzfunktion erfüllt, versucht der Künstler das Inti-

me, Geheimnisvolle, die Gedanken und Erinnerungen, vielleicht aber auch das Unterdrückte und Undurchsich-

tige jedes Menschen zu zeigen. Es muss sich nicht unbedingt um die „dunkle Seite“ eines Charakters handeln. Es 

liegt aber in uns so tief verborgen, dass den Anderen der Zugang versperrt bleibt. Oder doch nicht? Die Skulptur 

ist geöffnet. Das Innere tritt aus der Tiefe als dunkel patinierte Fläche aus dem glatt glänzenden Panzer her-

aus. Besteht vielleicht doch noch ein Bedürfnis, das Geheimnisvolle zu offenbaren? 

Wojkowski spielt gerne mit Antagonismen. 

Nicht zu übersehen ist dies in die „Tropfen“. Sowohl als Miniaturen („Hauch“, „Flamme“, „Woge“), als auch in der 

normalen Grösse beschäftigt sich der Bildhauer mit dem weiblichen Körper. Voll ruhiger Anmut, auf das Mini-

malistische reduziert, strahlen sie erotische Kraft aus. Nur durch kleine Wölbungen als Zeichen für die Brüste, 

den Bauch, die Gesässhälften oder den Punkt für den Bauchnabel setzt der Künstler Akzente, die den Torsi die 

weibliche Grazie verleihen. Er vergisst dabei nicht die Silhouette des weiblichen Körpers, die gleichzeitig in 

einem Tropfen (die untere Hälfte der Skulptur) die Frau umschliesst. Auch hier arbeitet Wojkowski mit Flä-

chen. Die glänzenden betonen die Weiblichkeit, die matten – geteilt von der Linie – den Tropfen. Auf die direkte 

Frage: „Warum eine Frau in einem Tropfen?“ antwortete der Künstler: „Der Wassertropfen steht für den Anfang 

des Lebens, die Frau ebenfalls. Jeder Mensch kommt vom Wasser, von der Frau.“ Die Aussage ist wie die Formen des 

Künstlers sehr knapp und zurückhaltend, jedoch so zutreffend und wirkungsstark.

Herz | Heart   23 x 30 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone;   Nr. e.a. 
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Form und Inhalt stehen in einer unzertrennlichen, jedoch ambivalenten Beziehung zueinander. Umschlossen in 

einem Bronzeklumpen, einem Körper, einer Materie, in einer Skulptur. Sie werden von Wojkowski mit Hilfe von 

Gegenpolen erschaffen. Sie definieren und ergänzen sich gegenseitig. Glatte polierte Bronze wird mit einer 

rauen, matten, teilweise dunkel patinierten Oberfläche konfrontiert. Die Flächen greifen ineinander, wie Bspw. 

im „Troj“ (das Trojanische Pferd). Ist die Struktur einer Skulptur matt oder patiniert, werden die Kanten, die 

Spitze oder herausragende Partien poliert – „Formen“, „Tempel“. Die Linien bilden nicht nur die Struktur der 

Körper, sie geben ihnen einen Rhythmus, den eigenen Puls. Oft betonen sie die Richtung der Skulpturen. Durch 

diese Massnahmen entsteht Spannung, ein Spiel desselben Materials im selben Körper. Das Gleiche gilt für die 

Vertiefungen, die mit Bögen ergänzt werden. Die Kontinuität von Linie und Form verleiht den Skulpturen nicht 

nur ihre Schönheit, Ausgewogenheit, sondern auch ihre Ästhetik. Dadurch verfügen sie über eine universelle, 

seltene Eigenschaft: sie können in jeder beliebigen Grösse gegossen werden. In jedem dieser FÄlle werden sie an 

Ausdruck nur noch mehr gewinnen. 

Die Skulpturen von Zbyszek Wojkowski drängen sich nicht auf, zu übersehen sind sie jedoch auf keinen Fall. Ihre 

eigene universelle Erzählart erfüllt die hohen Aufforderungen des abstrakten Sprachstils.

Daria Kupka-Simon   |  Oktober 2007

Korn | Seed   26 x 29 cm; Bronze | bronze;   privat
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Brązem artykułować

Rzeźby Zbyszka Wojkowskiego zwracają na siebie uwagę. Zarów-
no duże, jak i małe promieniują wdziękiem i spokojem. Niektóre  
z nich „dążą w górę”, podkreślając pion formy („Formowanie”, 
„Opoka”, „Świątynia”, „Źródło”, „Płomień”), inne znów są ukie-
runkowane poziomo („Krople”, „Powiew” i „Fala”), a pozostałe 
koncentrują się na samej bryle („Skorupiak”, „Troj”, „Serce”).
Jednak nie te aspekty decydują o sile przyciągania tych rzeźb.

Bryły Wojkowskiego odtwarzają idee, opowiadają, przekazują, 
artykułują tematy i myśli nurtujące artystę, wirujące w jego gło-
wie, nie dające spokoju. Dzieła Zbyszka Wojkowskiego są nieza-
leżne od ich ukierunkowania; są logiczne i masywne w formie. 
Obojętne zatem, jak są ukierunkowane i formowane, ważne  
natomiast jest konsekwentne i bezkompromisowe dążenie w kie-
runku formy idealnej. Wszystko jest u Wojkowskiego do siebie 
 dopasowane. Jednym z ważniejszych elementów jest dla artysty 
linia. Z jednej strony autor posługuje się nią, aby uzyskać po-
dział rzeźby, z drugiej zaś wspiera swoją artystyczną ideę.

W niektórych partiach „Formowania”, wzdłuż kobiecego torsu 
linie rozłożone są swobodnie, biegną zawężając się w kierunku 
szczytu, po to by, spotkać się i połączyć w jedną całość. I właśnie 
od tej całości zaczyna się wypowiedź rzeźby. Wyostrzony, lśnią-
cy koniec symbolizuje początek życia – alfę. Pojawiamy się jako 
nic,  z niczego – carte blanche na życie. Padający promień światła 
na wypolerowaną końcówkę rozbudza nadzieję, jest jak gwiaz-
da na niebie, odległa nie do zdobycia, jednak realna. Również  
w tym momencie zaczyna się wszystko materializować; z nico-
ści powstaje początek, z początku życie. Zaczynają tworzyć się 
linie – wyraźne. Nie przebiegają statycznie. Są żywe, dynamicz-
ne, biegną, wręcz pulsują wertykalnie, wzdłuż kobiecego ciała – 
biologicznego aspektu rzeźby. Ta dynamika powoli wycisza się, 

To articulate with bronze

The sculptures by Zbyszek Wojkowski attract people’s attention. 
Both forms and miniatures radiate grace and calm. Some of them 
head upwards, this way supporting the vertical of the form (“The 
Forming”, “The Rock”, “The Temple”, “The Source”, “The Flame”), 
whereas the others are oriented horizontally (“Drops”, “The 
Breath” and “The Wave”), and the rest concentrate on the form 
itself (“The Crustacean”, “Troy”, “The Heart”).
These aspects however are not what makes the sculptures so  
attractive.

Wojkowski’s forms tell stories, deliver, articulate, reconstruct 
ideas the themes and thoughts which pervade the artist, make 
his head swim, won’t leave him alone. The works by Zbyszek 
Wojkowski are independent of their direction. They are logical 
and solid in their form, so the way they are oriented and shaped is 
immaterial. What matters is the consistent and uncompromising 
drive of the composition towards the form and its divisions. 
Elements match each other. And one of the most important 
elements – for the artist – is the line. On one hand, he uses it to 
divide the sculpture, but on the other, it supports his artistic idea.

In some parts of “The Forming”, the lines run freely along the  
female torso, tapering off towards the top so as they could meet and 
become one entity from which the message of the sculpture starts. 
Its sharpened, shiny top symbolises the beginning of life – the  
alpha. We appear as nothing, out of nowhere – with a carte blanche 
for life. A beam of light that falls on the polished ending builds 
up our hopes like a star in the sky – distant and unreachable, yet 
real. And at this very moment everything starts to materialise; 
the beginning emerges from nothingness and the life does from 
the beginning. The lines start to grow and become distinct. They 
are not static. They seem alive, dynamic. They run, almost pulsate 



17Eingekrusteter | Crustacean   23 x 31 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone;   Nr. 2 / 517
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po to aby w dole wszystko zaczęło przeistaczać się w inną nicość. 
Przejrzystość, zmiana kierunku, a nawet całkowity zanik linii  
w dolnym fragmencie rzeźby symbolizuje niejako nicość końca 
– omegę. Alegoryczna wymowa bryły bazuje na pytaniu: skąd 
przyszliśmy, dokąd podążamy? Pomiędzy tymi dwoma punk-
tami pojawia się filozoficzne założenie „panta rei” – ciągłego 
ruchu, przepływu, życia. Tym sposobem autor wyraża logiczną 
wypowiedź, której intencja ukryta jest w półabstrakcyjnej bryle.

W innej abstrakcyjnej rzeźbie „Świątyni”, która również zo-
stała zbudowana na formie pionowej i liniach, rzeźbiarz po-
dejmuje próbę ukazania w człowieku jego logicznej i zarazem 
kreatywnej strony. W bryle dominują proste linie, lekko za-
okrąglone ku górze, tworząc jakby sklepienie. Spełniają one 
rolę metafory, za którą kryją się logika i realistyczność. Linie 
te też przypominają formą surowy gotyk. Kolega Wojkowskie-
go, Piotr Korzeniowski zrobił abstrakcyjne zdjęcia witraży 
katedry kolońskiej. Uchwyconych linii oraz smug światła nie 
można wręcz oderwać od „Świątyni” Wojkowskiego. Zdjęcia 
– dyptyk, tryptyk, tworzą całość (zdjęć powstał bowiem cały 
cykl). Wracając jednak do rzeźby. W pewnym momencie kon-
sekwencja i surowość zostają rozwiązane. Parę przekątnych 
eksploduje dosłownie z formy. Przy dokładniejszej obserwacji 
można z łatwością stwierdzić, że chodzi tu o skrzydło. I rze-
czywiście jest to centralna wypowiedź dzieła. Jest to symbol 
reprezentujący wzlot uskrzydlonego ducha – nowatorstwa, 
kreatywności, wewnętrznej duchowości, ludzkiego sakrum. 
Sam tytuł podkreśla metaforę rzeźby. W dosłownym słowa 
znaczeniu „świątynia” kojarzy się z budowlą. Dla wiernych 
oznacza ona Dom Boży, istotną część Świętości, wewnętrznego 
sakralnego bogactwa. I właśnie ten szeroki zasięg każdego in-
dywidualnego Ego, jego rozległego pola pomiedzy przyziem-
nością i wzlotem ducha, odsłania przesłanie tej rzeźby.

vertically along the feminine body, which is the biological aspect 
of the sculpture. This dynamics slowly calms down, so that at the 
bottom everything could transform into a different nothingness 
Transparency, the change of direction, complete disappearance of 
lines at the lower part of the sculpture symbolise to some extent 
the nothingness of the ending – the omega. The allegoric force of 
the form is based on the question: where did we come from and 
where are we going? Between the two points there is the philo-
sophical foundation of constant movement, flow, life  – “panta rei”. 
That is how the artist expresses a logical statement whose intention 
is hidden in the semi-abstract form.

In another abstract sculpture “The Temple”, which is also built on  
a vertical form and lines, the sculptor makes an attempt to show 
both the logical and creative side of a human. The form is dominated 
by straight lines, which round slightly towards the top in a kind 
of a vault. They function as a metaphor behind which logic and  
realism hide. The lines make one think of severe Gothic art. Piotr 
Korzeniowski, an outstanding artist and a friend of Wojkowski’s, made 
abstract photographs of the windows in the Cologne Cathedral. 
The lines and beams of light in these abstract photographs simply 
cannot be separated from “The Temple”. They make a diptych, 
triptych, the whole (there is a series of photographs). Coming back 
to the sculpture, its consistency and severity are suddenly dissolved. 
Some diagonal lines literally explode out of the form. After 
some closer observation one can easily say that the artist meant  
a wing. Indeed, it is the central expression of this piece of art, the 
symbol of an alate spirit’s ascent – innovation, creativity, inner  
spirituality, human sacrum. The title itself stresses the metaphor 
of the sculpture. Literally the word “temple” is associated with  
a building, but for the believers it means a House of God, a crucial 
part of the Sacrum, inner sacral wealth. And this is what the message 
of the sculpture reveals – the wide range of each individual Ego and 
the wide area between mundaneness and the ascent of the spirit.



Prawie tak samo postępuje artysta ze „Skorupiakiem”. Inny for-
mą, jednak dopasowany do zamysłu, bada Wojkowski wnętrze 
człowieka. Za pomocą skorupiaków, mogących się zaszywać  
i chować w swoich pancerzach oraz używać ich do swojej obro-
ny, artysta dokonuje próby wydobycia intymności, tajemniczości, 
myśli i wspomnień, być może również tłumionych i podejrzanych 
uczuć każdego człowieka. Nie chodzi w tym przypadku koniecz-
nie o tzw. „ciemną stronę” charakteru. To czego Wojkowski szu-
ka, leży w nas tak głęboko niedostępne, że osoby trzecie nie są  
w stanie dotrzeć na samo dno. A może jednak? Rzeźba jest prze-
cież otwarta. Wnętrze jej wychodzi w postaci ciemno zapaty-
nowanej, poprzecinanej wypolerowanymi liniami powierzchni  
z lśniącego pancerza. Z tego wynika, że istnieje jednak potrzeba 
na odgrzebanie, odsłonięcie tej głęboko ukrytej tajemniczości. 
Może po prostu na odkrycie samego siebie?

Wojkowski gra chętnie antagonizmami.
Nie do przeoczenia jest ich odzwierciedlenie w „Kroplach”. Tak 
samo jak w miniaturach („Fala”, „Płomień”, „Powiew”), jak  
i rzeźbach normalnych wymiarów („Kroplach”) ujmuje rzeź-
biarza kobiece ciało. Pełne spokojnego wdzięku, zredukowane 
do minimum, promieniuje siłą erotyczną. Tylko poprzez małe 
wybrzuszenia podkreślające piersi, brzuch, pośladki lub kropkę 
określającą pępek, stawia artysta akcenty nadające kobiecym tor-
som ich grację. Nie zapomina przy tym o profilu kobiecego ciała, 
zamkniętego kroplą w dolnej części rzeźby. Tym razem posługuje 
się Wojkowski powierzchniami. Lśniące podkreślają – kobiecość, 
oddzielone linią, matowe – krople. Na postawione pytanie: „Dla-
czego kobieta w kropli?” artysta odpowiedział: „Kropla wody jest 
początkiem życia, kobieta daje go również. Każdy z nas pochodzi 
z wody, z łona kobiety.” Wypowiedź ta odzwierciedla formy arty-
sty, krótkie i powściągliwe, jednak jak zawsze trafne i skuteczne.

The artist does almost the same with “The Crustacean”. He uses  
a different form, which matches his original intention, and explores 
the human inside again. On the example of crustaceans, which 
can hide in their crusts and use them for defence, the artist tries to  
extract the intimacy, mysteriousness, thoughts, remembrances and 
feelings of each human being, restrained and suspected as they 
may be. It does not have to mean so called “dark side” of a person’s 
character. What Wojkowski is looking for lies in us so deeply 
inaccessible that the others are not able to reach the very bottom. 
Why not try? The sculpture is open after all. Its inside comes out of  
a shiny crust in the shape of a darkly patinated surface crossed by 
polished lines. It follows that there is a need to dig out and reveal 
this deeply hidden mysteriousness. May this mean discovering 
one’s own self?

Wojkowski is willing to use antagonisms.
Their reflection in “The Drops” cannot be missed. Both in the 
miniatures (“The Wave”, “The Flame”, “The Breath”), and regular 
size sculptures („The Drops”) it is the feminine body that endears 
the artist. It is full of quiet grace, reduced to the minimum and 
radiates erotic strength. Small bulges which mark the breasts, 
abdomen and buttocks and a dot which marks the navel are 
enough for the artist to emphasise the points which give feminine 
torsos their charm. Meanwhile, he does not forget about the 
profile of the feminine body, closed by a drop in the lower part 
of the sculpture. This time Wojkowski uses surfaces. The shiny 
ones emphasise femininity, the matt ones, separated by a line, are 
drops. When asked: “Why is the woman in a drop?”, the artist said: 
„A drop of water is the beginning of life, and a women also gives 
life. Each of us comes from water, from a woman’s womb.” This 
statement mirrors the forms used by the artist, which are short 
and moderate, but always accurate and effective.
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Forma i treść stoją do siebie w nierozłącznym, aczkolwiek dwu-
znacznym stosunku. Złączone w jednej bryle brązu, jednym cie-
le – materii, w jednej rzeźbie. Stworzone przez Wojkowskiego za 
pomocą przeciwieństw, wzajemnie się definiujących i uzupełnia-
jących. Gładki, wypolerowany brąz zostaje zestawiony z chropo-
watą, matową często na ciemno zapatynowaną powierzchnią. Po-
wierzchnie zazębiają się jak w przypadku „Troja” (konia trojań-
skiego). Jeżeli struktura rzeźby jest matowa lub pokryta patyną, 
przeświecają wypolerowane brzegi, szczyt lub wystające elemen-
ty, tak jak w „Formowaniu” czy „Świątyni”. Linie te dopełniają 
strukturę brył, nadając im pewien rytm – ich własny puls. Czę-
sto podkreślają kierunek rzeźb. Dzięki temu powstaje napięcie, 
gra tego samego materiału w tej samej bryle. To samo odnosi się 
również do wgłębień uzupełnionych łukami. Kontynuacja linii  
i formy nadaje rzeźbom nie tylko piękno i równowagę, co przede 
wszystkim harmonię i estetykę.

Rzeźby Zbyszka Wojkowskiego nie są natarczywe, jednak nie 
sposób ich nie zauważyć. Ich osobista uniwersalna narracja, speł-
nia w zupełności wygórowane warunki abstrakcyjnego języka.

Daria Kupka-Simon  |  październik 2007

The form and the substance are inseparable though equivocally 
related to each other, combined in one lump of bronze, one body 
– the matter of a sculpture. Wojkowski creates them through 
mutual definitions and complementary oppositions. He puts 
together smooth polished bronze and a rough, matt, often 
darkly patinated surface. The surfaces are interrelated as in 
“Troy” (The Trojan Horse). When the structure of a sculpture 
is matt or patinated, its polished edges, the top or protruding 
parts show through as in “The Forming” and “The Temple”. 
These lines complete the structure of the forms; give them  
a certain rhythm, their own pulse. They often emphasise the 
direction of sculptures, and this creates intensity – a play of the 
same material in the same form. The same can be said about 
hollows and curves. The continuity of lines and forms gives 
the sculptures their beauty and balance, but most of all their 
harmony and aesthetics.

The sculptures by Zbyszek Wojkowski are not persistent, but im-
possible to miss. Their own personal narration fully complies with 
the excessive requirements of the language of abstract.

Daria Kupka-Simon  |  October 2007

Tempel | Temple   52 x 19 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone;   Nr. 4 / 12
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22Quelle | Source   68 x 25 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone;   Nr. 2 / 12
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Tropfen I | Drop I  54 x 51 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone; Nr.  6 / 12
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Genevieve Laporte hat ein Buch über Picasso geschrieben, im dem folgendes Zitat zu lesen ist: “ Wir sprachen über 

die Künstler. Junge Künstler, sagte Pablo, sind der Meinung, dass es ausreicht, das zu tun was ich in ihrem Alter tat: 

zu plaudern, zu trinken, zu rauchen, in Cafes zu verweilen und … auf den der Erfolg zu warten. Darauf hin blies er 

Zigarettenqualm aus und mit halb geschlossenen Augen fügte er hinzu: Das stimmt nicht. Man muss arbeiten.“

Zbigniew Wojkowski arbeitet viel und intelligent. Nur durch solche Arbeit kommt es zu dem beabsichtigten Effekt, 

der den Eindruck entsteht lässt, dass das Werk aus sich heraus mit der selbstverständlichsten Einfachheit, ohne 

Eingriff des Künstlers entstanden wäre. Also in der spontanen und natürlichen Art, wie in der Entwicklung eines  

lebendigen Organismus, in dem jedes Teil unabdingbar und wegen ihrer zu erfüllenden Funktion an der entspre-

chenden Stelle platziert ist.

Diesen extrem hohen Grad des Geheimnisvollen, erreichen die Künstler in dem Alter, das höflich als „Professore-

nalter“ bezeichnet wird. Nach vielen Arbeits-, Überlegungs- und Erfahrungsjahren also, in denen sich ihre Vision 

bereinigt und kristallisiert. Dies geschieht, weil Kunst in erster Linie eine Frage des Bewusstseins und der Reife 

ist. Wojkowski jedoch ist ein junger Künstler. Die Jugend wird eigentlich durch Reichtum manifestiert, der an Ver-

schwendung der Form grenzt, an der Lust in einem Werk alles auf einmal sagen zu wollen sowie an Vorzeigelust 

alles Können und jegliche Möglichkeiten zu präsentieren. Dies führt zu einer eigenartigen barocken Art, zu über-

flüssig ausgebauten Formen und Mitteln. Wojkowski dagegen ist in seiner Wahl sparsam und in der Aussage lapidar, 

was man aber nicht mit Sparsamkeit verwechseln sollte. Im Gegenteil. Er spricht viel, jedoch sehr präzise, und dies 

erfordert keine Ornamente. Die Vorstellungskraft der Betrachter wird angeregt. In diesem Phänomen liegt viel-

leicht die Ursache der eigenartigen Anziehungskraft seiner Skulpturen.

Die Werke von Wojkowski fallen sofort auf, wenn man den Ausstellungsraum betritt. Sie werden unbewusst aus 

der Fülle der grösseren, bunteren und  dem Anschein nach attraktiveren herausgefischt. Warum geschieht denn  

so etwas?

Die einfachste Erklärung lautet: Er ist der geborene Bildhauer. Dies bedeutet, wie er selbst dazu sagt, dass er zum 

Bildhauer geboren wurde und nur als Bildhauer existieren kann, obschon er sich in anderen Kunstdisziplinen ver-

sucht hat.

Er arbeitet also seit seinen jüngsten Jahren mit dem Ergebnis, dass die komplizierteste Kunstrichtung gewisser-

massen sein natürliches Ausdrucksmittel geworden ist. Auch auf diese Weise kann man den Casus von Wojkowski 

erklären. Dies ist jedoch nur die halbe Wahrheit, diese aber reicht für die ganze Lüge: Es gibt doch verschiedene 

Arten von Skulpturen: von Nippes bis zum gewaltigen Ausmass eines Denkmals, von kleinen Verzierungen bis zur 

Macht der gewaltigen Massen und deren wirkenden Kräften. Die wahre Ursache und wahre Ausdruckskraft der 

Skulpturen von Wojkowski liegt tiefer und woanders. Es ist die Vorstellungskraft sowie ihre Ausrichtung.



Wojkowski ist angeboren, was man nicht lernen kann, das Gefühl für den Körper, seine Gravitation und Aufteilung, 

insbesondere seine  tragende Bedeutung. Gerade das entscheidet über die Monumentalität der Skulpturen, hat aber 

nichts mit den realen Massen zu tun. Die Werke von Wojkowski sind also immer monumental und als solche können 

sie frei nach Mass vergrössert werden. Und gerade jene ruhige Kraft der von Natur aus massiven Formen, zieht 

den Blick an und weckt den einzigartigen Respekt. Dieser gerade zwingt zur Reflexion, zur Analyse. Dann kommt 

der Titel zu Hilfe – geradlinig, ohne Missverständnisse. Er ist so gewählt, dass die Vorstellungskraft des Betrach-

ters auf die vom Künstler wiedergegebenen Inhalte, gelenkt und konzentriert werden.

Wojkowski fing mit dem Studium der menschlichen Gestalt an. Dies ist wichtig, weil in unserem Kulturkreis der Kör-

per einem universellen Schönheitskanon und vielen Bezugspunkten unterliegt. Filarete fasste es bei seinen Schülern 

folgendermassen zusammen: “…lernt die menschliche Gestalt zu machen, weil in ihr jegliche Masse und Proportio-

nen für Säulen, sowie anderen Dinge enthalten sind.“ 

Wojkowski arbeitet also an der menschlichen Gestalt und untersucht ihre Proportionen, um das Metrum, den 

Rhythmus der Komposition, sowie die Schlagadern im Menschen – das Leben zu finden. Das biologische Leben pul-

siert sogar dem Anschein nach in den nichtfigurativen Skulpturen des Künstlers. Jedoch nur dem Anschein nach.  

In Wirklichkeit hat Wojkowski niemals die Grenze überschritten, die die Kunst aus der Beobachtung der Natur 

heraus und den eigenen Gesetzen gehorsam,  von der sauberen, spekulativen Abstraktion teilte.

Die organische Genese hat sowohl das „Herz“, als auch gewissermassen ex Definitionem von der Bodenständigkeit 

abgesetzter „Tempel“, oder auch das „Formen“. Gedacht als Quintessenz der Kunst, die nach der idealen Form sucht; 

des Flüchtigen wie Flamme oder vielleicht Gedanken, der endlich einmal sein sichtbares Abbild gefunden hat? Den 

Versuch im grossen Umfang sich der Aufgabe zu stellen, hält Wojkowski nicht davon ab ein Ästhet zu sein. Er mag 

die Kontinuität von Linie und Form, das Glänzende des Metalls und seine Farbe, er mag die Wölbungen mit den 

Vertiefungen sowie das Glänzende mit dem Matten zusammenzustellen. Er liebt es einfach, ästhetische Objekte zu 

erschaffen.

Es bleibt die Antwort auf die letzte Frage: Woher, von welcher Basis der Empfindlichkeit und des Intellekts wächst 

die Kunst heraus? Dunikowski pflegte in diesen Fällen zu sagen: „Wenn die Skulptur auf Gefühlen aufgebaut ist, 

kann sie begeistern; die auf der Vernunft basierende – existiert.“ Die Skulpturen von Wojkowski tragen eine grosse 

emotionelle Ladung in sich, gleichzeitig aber haben sie die grosse Chance zu überdauern, die Probe der Zeit zu 

überstehen. Daher auch die Schlussfolgerung: Entstehend aus der Emotion heraus, werden sie der Strenge des Ord-

nungskanons, der eisernen Disziplin der Abhängigkeit und des Gleichklangs von Inhalt und Form unterworfen. 

Da hindurch muss jeder Künstler, der diesen Namen verdienen möchte. 

Jerzy Madeyski  |  Juni 1999
27



28Tropfen II | Drop II  58 x 45 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone; Nr.  3 / 12
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Genevieve Laporte napisała książkę o Picassie, w której znalazł się 
taki oto fragment: rozmawialiśmy o młodych artystach. „Młodzi 
artyści – powiedział Pablo – uważają, że wystarczy robić to, co ja 
robiłem w ich wieku: gawędzić, pić, palić, chodzić do kawiarni i …
czekać kiedy nadejdzie sukces. Po czym wydmuchnął kłąb dymu  
i dodał z pół przymkniętymi oczyma – To nieprawda. Musisz  
pracować”.
Zbigniew Wojkowski pracuje. Dużo i inteligentnie, bo tylko taka 
praca przynosi zamierzony efekt, którym – drogą swoistego para-
doksu sztuki – jest wrażenie, jakoby dzieło powstało samo z siebie  
z największą łatwością, bez ingerencji artysty. W sposób równie 
zatem spontaniczny i naturalny, jak rozwój żywego organizmu,  
w którym wszystko, każda jego część jest niezbędna i umieszczona we 
właściwym miejscu, ponieważ ma określoną funkcję do spełnienia.
Ów, nader wysoki stopień wtajemniczenia twórcy osiągają na ogół 
w wieku, zwanym kurtuazyjnie „profesorskim”. Po wielu zatem 
latach pracy przemyśleń i doświadczeń, w których krystalizuje się 
i oczyszcza ich wizja, gdyż sztuka jest przecież w pierwszym rzę-
dzie kwestią świadomości i dojrzałości, tym samym Wojkowski jest 
artystą młodym. Zaś młodość manifestuje się zwykle bogactwem 
graniczącym z rozrzutnością form, z chęcią powiedzenia na raz  
i w jednym dziele wszystkiego, co się ma do powiedzenia oraz 
pokazania wszystkich swoich umiejętności i możliwości, co pro-
wadzi do swoistej barokizacji nadmiernie rozbudowanych form  
i środków. Tymczasem Wojkowski jest oszczędny w ich doborze  
i lapidarny w przekazie, czego nie należy mylić w ubóstwem. Prze-
ciwnie. Mówi wiele, lecz precyzyjnym językiem, a ten nie wymaga 
ozdobników. Rozbudza wyobraźnię odbiorców, w czym, być może, 
leży przyczyna swoistego magnetyzmu jego rzeźb. 
Dzieła Wojkowskiego dostrzega się bowiem natychmiast po wej-
ściu do sali wystawowej i wyławia podświadomie z natłoku innych, 
większych nawet, barwniejszych i z pozoru bardziej od nich atrak-
cyjnych. Czemu tak się dzieje?

Genevieve Laporte wrote a book on Picasso, in which she placed 
the following fragment:  we were discussing young artists. “Young 
artists – Pablo said – believe that it is enough to do what I did at 
their age: chat, drink, smoke, visit cafes and wait… for success to 
come. Then he puffed some smoke and, his eyes half-closed, added 
– It’s not true. You have to work”.
Zbigniew Wojkowski does work. He works a lot and in an intel-
ligent way and only such work brings the effect you intended. By 
some specific paradox of art the effect is to make an impression that 
the piece of art came to life all by itself, without the artist interfer-
ing. It seems to have developed as spontaneously and naturally as 
a living organism and surely everything in the development of the 
organism, all of its parts, are essential and correctly placed because 
they have a specific role to play.
As a rule, artists achieve this high degree of initiation at the point 
in life which is courteously called “a professor’s age”, which means 
after many years of work, thought and experience in which their 
vision takes form and becomes clear because art is first of all the 
matter of consciousness and maturity. In those terms Wojkowski 
is a young artist. And the youth tends to manifest itself in an abun-
dance that is close to wastefulness of forms, in a desire to express 
everything one wants to express and to present all the skills and 
abilities in one piece of art, which leads to a baroque-like styli-
sation of excessively developed forms and means. But Wojkowski 
is selective in his attitude to forms and concise in his manner of 
expression, which must not be confused with poverty. On the con-
trary, he does say much but his language is very precise and needs 
no ornaments. It arouses the viewers’ imagination and this is prob-
ably the reason behind the specific magnetism of his sculptures. 
People notice Wojkowski’s sculptures immediately after they enter 
an exhibition and subconsciously select them from the flood of 
other – even larger, more colourful and seemingly more attractive 
works of art. Why is it so?
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Najprostsza nasuwająca się eksplikacja brzmi – jest on urodzonym rzeź-
biarzem, co oznacza, że – jak sam powiada – urodził się jako rzeźbiarz  
i może być tylko rzeźbiarzem, choć próbował swych sił również w in-
nych dyscyplinach artystycznych. 
Rzeźbi więc od najmłodszych lat, skutkiem czego ta, najbardziej skom-
plikowana ze sztuk stała się niejako jego naturalnym środkiem wypo-
wiedzi. Owszem, można tak tłumaczyć casus Wojkowskiego, lecz jest to 
zaledwie półprawda, a ta starczy przecież za całe kłamstwo, boć przecież 
różne rodzaje rzeźby bywają: od bibelotu po ogrom pomnika i od roz-
drobnionego ozdóbkarstwa po potęgę wielkich mas i działających w nich 
sił. Prawdziwa przyczyna i prawdziwa siła rzeźb Wojkowskiego leży więc 
głębiej i w czymś innym. Tym czymś jest wyobraźnia oraz jej ukierun-
kowanie. 
Wojkowski ma wrodzone, bo tego nie można się nauczyć, wyczucie bry-
ły, jej ciążeń i podziałów a zwłaszcza niesionych przez nie znaczeń, co 
decyduje o jej monumentalności; nie mającej nic z realnymi wymiarami 
wspólnego. Dzieła Wojkowskiego są więc zawsze monumentalne i jako 
takie mogą być powiększane do dowolnych – zda się wymiarów. I wła-
śnie owa spokojna moc masywnych ze swej natury form przyciąga wzrok 
i budzi respekt. Zaś ten zmusza do refleksji, do analizy. Wówczas z po-
mocą nadbiega tytuł. Prosty i pozbawiony niedomówień. Dobrany tak, 
by mógł ukierunkować wyobraźnię widza i skoncentrować ją na przeka-
zanych przez artystę treściach. 
Wojkowski wyszedł ze studium postaci ludzkiej. To ważne, bo – w na-
szym kręgu kulturowym – ciało ludzkie jest uniwersalnym kanonem 
piękna i punktem wszelkiego odniesienia, co ujął w słowa Filarete, po-
uczając adeptów sztuki „uczcie się robić postać ludzką, bo w niej zawarta 
jest wszelka miara i proporcja dla kolumn, a także innych rzeczy”. 
Wojkowski pracuje więc nad ludzką postacią i bada w niej proporcje po 
to, by znaleźć kompozycyjne metrum, rytm i tętniące w człowieku życie. 
To biologiczne życie pulsuje nawet w niefiguralnych z pozoru rzeźbach 
artysty, lecz tylko z pozoru, gdyż w istocie Wojkowski nigdy nie przekro-
czył granicy, dzielącej sztukę wyrosłą z obserwacji natury i posłusznej jej 
prawom od czystej, spekulatywnej abstrakcji. 
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The simplest explanation that one can come up with is that Wojkowski 
is a natural born sculptor, which means that, as he says himself, he was 
born a sculptor and he can only be a sculptor although he tested himself 
in other arts as well. 
Indeed, he has sculptured since he was very young and as a result this most 
difficult of arts has become his natural way of expression. Yes, we can try 
to explain the case of Wojkowski this way, but it would only be half-true, 
which is enough for a whole lie as there are different kinds of sculptures: 
from knickknacks to huge monuments, from distracted ornament-
making to large masses and the forces which affect them. Therefore the 
real cause and the real power of Wojkowski’s sculptures lies deeper and 
somewhere else. It is his imagination and its orientation. 
Some things cannot be learnt, but Wojkowski has an innate sense of  
a form, its gravitation and divisions and especially the meanings it 
carries. This gives a form a monumental character which has nothing 
to do with its physical dimensions. That is why Wojkowski’s works are 
always monumental, and as such they seem eligible to be enlarged to 
any size. The quiet might of the forms, which are massive by nature, 
makes them attract attention and arouses a kind of respect, which in 
turn forces viewers to contemplate, analyse. Then the title comes in 
handy. It is simple and unambiguous. It is meant to direct the viewer’s 
imagination and focus it on the substance the artist wants to express. 
Wojkowski began from the study of a human figure. This is important 
because in our culture the human body is a universal canon of beauty 
and the point of all references. Filarete instructed the students of art 
to “learn to make a human figure because it includes all measures and 
proportions for columns and also other things”. 
Wojkowski works on a human figure and studies its proportions in order 
to find the metre and rhythm of a composition and the life vibrating in 
a human being. This biological life seems to pulsate even in seemingly 
non-figurative sculptures of the artist. This is only an appearance 
because Wojkowski has never crossed the border which separates the 
art based on the observation of nature and obedient to its rules from 
pure, speculative abstraction. 
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Organiczną genezę będzie miało zatem zarówno „Serce”, jak na-
wet niejako ex definitione oderwana od przyziemności „Świąty-
nia” czy „Fromowanie”, pomyślane jako kwintesencja sztuki, jaką 
jest poszukiwanie idealnego kształtu, lotnego jak płomień, czy 
może myśl, która znalazła w końcu swój widzialny obraz? 
Podejmowanie działań zakrojonych na potężną skalę nie prze-
szkadza Wojkowskiemu być ascetą, który lubi ciągłość linii i for-
my, lśnienie metalu i jego barwę, lubi zestawiać partie wypukłe  
z wklęsłymi i lśniące z matowymi, lubi po prostu tworzyć obiekty 
estetyczne. 
Pozostaje odpowiedź na ostatnie pytanie: skąd, z jakich pokła-
dów wrażliwości i intelektu wyrasta ta sztuka?
Dunikowski zwykł w takich chwilach mawiać – „rzeźba zrobiona 
na uczucie może olśnić. Sztuka zrobiona na rozum – trwa”. Rzeź-
by Wojkowskiego niosą w sobie duży ładunek emocjonalny, lecz 
mają jednocześnie dużą szansę przetrwania, wytrzymania pró-
by czasu, skąd wniosek, że – wyrastając ze wzruszenia – zostają 
poddane silnym rygorom porządkującej myśli, owej żelaznej dys-
cyplinie współzależności i współbrzmienia treści i formy, jakiej 
musi się poddać artysta, chcący zasłużyć na to miano. 

Jerzy Madeyski  |  czerwiec 1999

 

Auf Eis | On Ice  10,5 x 13 cm; Bronze, Plexiglas | bronze, plexiglass; Nr.  2 / 3

Therefore organic origin can be associated with “The Heart”, but 
also with “The Temple”, which is ex definitione detached from the 
earth, and “The Forming”, which is conceived as the essence of 
art defined as the search of an ideal shape, volatile as a flame, or  
a thought which has finally found its visible image? 
Undertakings on a grand scale do not prevent Wojkowski from 
being an ascetic who likes the continuity of lines and forms, the 
shining of metal and its colour, combinations of convex and con-
cave parts, shiny and matt surfaces. An artist who just likes creat-
ing beautiful objects. 
There is only one question left unanswered: where, what layers of 
sensitivity and intellect does this art originate from?
Dunikowski used to say in such moments – “A sculpture made at 
feeling can ravish. Art made at mind lasts”. Wojkowski’s sculptures 
carry a great emotional load but at the same time they have  
a good chance to survive and sustain the test of time. This leads to 
the conclusion that while originated from emotion his works are 
subject to strong rigour of an ordering thought, the iron discipline 
of interdependence and harmony between the content and the form, 
which an artist has to submit to if he wants to deserve this name 

Jerzy Madeyski  |  June 1999
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Woge, Flamme, Hauch |  Wave, Flame, Flaw  12 x 10 cm, 18x 7 cm, 12 x 10 cm; Bronze, Sandstein | bronze, sandstone; Nr. 6,5,5 / 1241
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rzeźby

Świątynia 		  52 x 19 cm, brąz, piaskowiec, Nr 4 / 12
Lawa 			   27 x 40,5 x 65 cm; brąz, orzech, Nr 1 / 3, własność prywatna
Troj /koń trojański/	 24 x 46 cm; brąz  Nr 6 / 6
Serce 			   23 x 30 cm; brąz, piaskowiec, Nr e.a. 
Ziarno 			   26 x 29 cm, brąz, własność prywatna
Skorupiak   		  23 x 31 cm, brąz, piaskowiec, Nr 2 / 5
Źródło 			   68 x 25 cm, brąz, piaskowiec, Nr 2 / 12
Kropla I 	 		  54 x 51 cm, brąz, piaskowiec, Nr 6 / 12, własność prywatna
Kropla II 			  58 x 45 cm, brąz, piaskowiec, Nr 3 / 12, własność prywatna
Kropla III 		  54 x 48 cm, brąz, piaskowiec, Nr 2 / 12, własność prywatna
Formowanie 		  150 x 15,5 cm, brąz, piaskowiec, Nr 5 / 12, własność prywatna

miniatury

Na lodzie 		  10,5 x 13 cm, brąz, pleksi, Nr  2 / 3, własność prywatna 
Oderwany 		  31 x 18 x 13 cm, brąz, piaskowiec, Nr 1 / 12
Myśliciel 			  12, 5 x 6 x 11 cm, brąz, piaskowiec, własność prywatna
Cabrio driver 		  20 x 13 cm, brąz, granit, Nr 4 / 12, własność prywatna
Głowa 	 		  12,5 x 14 cm brąz, granit, Nr 2 / 12
Fala, Płomień, Powiew	 12 x 10 cm, 18 x 7cm, 12 x 10 cm brąz, piaskowiec, Nr  6, 5, 5 /12
Lot 			   18, 5 cm, brąz, granit, Nr 1 / 3, własność prywatna
Wieża 			   16 x 6 cm, brąz, Nr 2 / 3,  własność prywatna

medale

Ogień 			   Ø 9,5 cm, brąz, Nr e.a.
Woda 	 		  10,7 x 9 cm, brąz, Nr e.a.
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